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ABSTRACT
Im Artikel wird ein fächerübergreifendes Service 
Learning Projekt der Friedrich-Schiller-Universität 
(FSU) Jena vorgestellt. Zunächst werden die Ziel-
gruppe, die inhaltliche Gestaltung und die Rah-
menbedingungen skizziert und im Anschluss die 
Struktur und Organisation aufgezeigt. Abschlie-
ßend werden einige Erfolgsfaktoren für eine gelin-
gende Implementation an der FSU genannt.
1. SERVICE LEARNING 
ALS MÖGLICHKEIT DER 
KOMPETENZENTWICKLUNG 
MIT PRAXISBEZUG
Das Service Learning Angebot „Lernen durch 
Engagement“ der Friedrich-Schiller-Universität 
(FSU) Jena steht Studierenden der Studiengänge 
BA Erziehungswissenschaft, MA Erziehungswis-
senschaft – Sozialpädagogik/Sozialmanagement, 
Studierenden im Lehramt sowie BA Studierenden 
in den Studiengängen der Fakultät für Sozial- und 
Verhaltenswissenschaften seit dem Wintersemes-
ter 2012/13 offen. Es handelt sich somit um ein an 
der FSU Jena einzigartiges Angebot, welches Stu-
dierende unterschiedlicher Fächerkombinationen 
zum gemeinsamen Lernen zusammenführt. Stu-
dierende der Fakultät für Sozial- und Verhaltens-
wissenschaften und der Philosophischen Fakul-
tät arbeiten und lernen gemeinsam in kleinen, in 
der Regel ein Semester dauernden Projekten und 
gewinnen so nicht nur Einblicke in unterschiedli-
che Fächerkulturen, sondern erweitern auch ihr 
Wissen. Indem sie an bürgerschaftliches Engage-
ment herangeführt werden und zivilgesellschaftli-
che Verantwortungsübernahme hautnah erleben, 
wird ihre Demokratie- und Sozialkompetenz ge-
stärkt. In diesem Sinne orientiert sich das Ange-
bot sehr stark an der Definition von Seifert, Zent-
ner & Nagy (2012), die Lernen durch Engagement 
als eine Lehr- und Lernform beschreiben, die ge-
sellschaftliches Engagement mit fachlichem Ler-
nen und der Entwicklung von Schlüsselkompeten-
zen verbindet.
Mit der Einführung neuer berufsqualifizieren-
der Studienabschlüsse sind auch Fragen nach 
Schlüsselkompetenzen und Praxisbezug ins Zen-
trum der Hochschuldebatte gerückt und zugleich 
deren große Herausforderung geworden. Hoch-
schulen sehen sich spätestens seit der Berliner 
Erklärung (2003) vor die Aufgabe gestellt, ihren 
akademischen und nicht auf unmittelbare Ver-
wertung ausgelegten Bildungsanspruch zu wah-
ren sowie zugleich berufsrelevante Kompetenzen 
zu vermitteln und den Anforderungen des Arbeits-
marktes gerecht zu werden. Damit stehen die 
Hochschulen vor der Aufgabe, einen guten The-
orie-Praxis-Transfer und zugleich als Bildungs-
einrichtungen einen Beitrag zur Persönlichkeits-
bildung sowie zur Befähigung zur Teilhabe und 
gesellschaftlicher Verantwortungsübernahme leis-
ten zu können. Praxisbezug ist ein Leitmotiv der 
Studienreform und eine „zentrale Herausforde-
rung des Bologna-Prozesses an Hochschulent-
wicklung im Allgemeinen und der Hochschuldidak-
tik im Besonderen“ (Wildt 2012, 93). Dabei geht es 
um die Frage, inwieweit die Hochschulbildung auf 
die Anforderungen an berufliche und gesellschaft-
liche Praxis vorbereitet. 
Hier erscheint Service Learning eine geeignete 
Lehr-Lernform zu sein, einen konkreten Praxisbe-
zug herstellen zu können und gleichzeitig junge 
Menschen überfachlich zu qualifizieren, um eine 
Arbeitsmarktbefähigung im Sinne von Employa-
bility herzustellen. Damit grenzt sich das Angebot 
eindeutig von den herkömmlichen Praktikumsan-
geboten ab, bei denen es oftmals um das Erfah-
ren konkreter Praxisfelder geht. Service Learning 
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hingegen ist mehr als nur praktische Erfahrung. 
Es eröffnet Studierenden die Möglichkeit, sich in 
einem seit Bologna durchaus verschulten Sys-
tem als produktiv für die Gesellschaft zu erleben 
und eigenverantwortlich und -gestalterisch tätig zu 
werden.
2. INTERDISZIPLINÄRE PROJEKTARBEIT 
ALS ALLEINSTELLUNGSMERKMAL
Die Idee eines gemeinsamen fakultätsübergrei-
fenden Service Learning Angebots an der FSU 
Jena entstand informell im Rahmen einer univer-
sitätsweiten Veranstaltung zum Thema „Quali-
tätsentwicklung der Lehre“ im Frühjahr 2012. Der 
Idee folgte dann im Wintersemester 2012/13 das 
konkrete Angebot. Seither arbeiten ausschließ-
lich im Wintersemester durchschnittlich 12 Stu-
dierende beider Fakultäten in interdisziplinären 
Zweierteams in einem Projekt zusammen. In ei-
ner Auftaktveranstaltung stellen sich die einzel-
nen Projektpartner mit ihren Projektideen vor und 
die Studierenden ordnen sich je nach Interessen-
lage und persönlichen Fähigkeiten einem Projekt 
zu. Die Studierenden haben auch die Möglichkeit, 
mit eigenen Projektideen an die Projektpartner he-
ranzutreten. Neben der praktischen Betreuung 
durch die Einrichtungen bei der konkreten Umset-
zung der Projektarbeit werden in Präsenzveran-
staltungen die gemachten Erfahrungen mit theo-
retischen Inhalten verknüpft. Aufgrund der Vielfalt 
der Praxisprojekte werden vor allem überfachliche 
Themen, wie z.B. Projektmanagement, Zeitma-
nagement, Moderation, Präsentation und Öffent-
lichkeitsarbeit etc. in der dazugehörenden Lehr-
veranstaltung angeboten. Unabhängig von den 
Erfahrungen im konkreten Praxisprojekt sind die 
thematischen Veranstaltungen für die Studieren-
den von fachlichem Interesse, da entsprechende 
Inhalte kein originärer Gegenstand der grundstän-
digen Lehre in den jeweiligen Studiengängen sind. 
Zudem wird innerhalb der Veranstaltungen ge-
sondert Raum für die Reflexion der Praxisbezüge 
nicht nur eingeräumt, sondern ist fester Bestand-
teil der Lernform. In diesem Sinne findet proble-
morientiertes Lernen statt, wobei die Herausfor-
derungen nicht durch den Lehrenden konstruiert 
sind, sondern durch die Studierenden aus der Pra-
xis mitgebracht werden. 
Die Kontaktherstellung und -pflege mit den Pra-
xispartnern erfolgt i.d.R. über Praxisbörsen, die in 
regelmäßigen Abständen in den Fakultäten statt-
finden sowie über das Praktikumsbüro des Insti-
tuts für Erziehungswissenschaft. Dabei wird unter 
anderem auf bereits bekannte und bewährte Ko-
operationspartner zurückgegriffen, aber auch Ein-
richtungen, die bisher als Praxispartner nicht zur 
Verfügung standen, erweitern so ihr Angebot oder 
versuchen, lang angedachte Projekte erfolgreich 
umzusetzen. Dies wird unter anderem an den 
nachfolgenden Aussagen von Praxispartnern deut-
lich: „Bei uns kann das keiner machen, da fehlt die 
Zeit.“; „Wir wollen den Studierenden die Möglich-
keit geben, sich auszuprobieren.“; „Wir benötigen 
die Kompetenzen der Studierenden.“ Die Erfah-
rungen an der FSU Jena ergeben folgendes Bild: 
Die Praxispartner lassen sich in universitätsinter-
ne und -externe Partner unterteilen. Zudem lassen 
sich zwei große Arbeitsfelder ausmachen: Muse-
en und andere kulturelle Einrichtungen (z. B. Phy-
letisches Museum und Mineralogische Sammlung 
der Universität, Stadtmuseum Jena und Camburg, 
Stiftung Leuchtenburg Kahla, Kunsthof Jena) so-
wie Einrichtungen, Vereine und Initiativen mit En-
gagement im sozialen Bereich (z. B. flexible Kin-
derbetreuung der Universität, Bürgerstiftung Jena, 
Vielfalt Leben Queer Wege e.V., Überbetriebliche 
Ausbildungsgesellschaft mbH). Dabei reichen die 
Tätigkeiten der Studierenden z. B. über das Orga-
nisieren von Ausstellungen, die Erstellung einer 
Konzeption von Ausstellungsführungen für Kinder, 
die Unterstützung der Aufklärungsarbeit in Schu-
len durch die Entwicklung von themenspezifischen 
Arbeitsmaterialien, die Arbeit mit auffälligen Ju-
gendlichen, die Erstellung eines Bilderbuches für 
entwicklungsverzögerte Kinder bis hin zu Angebo-
ten im musischen und sportlichen Bereich für Kin-
der in Kindertagesstätten.
Eine planvolle Akquise der Praxispartner mit ent-
sprechenden Projekten ist im Vorfeld unabding-
bar, um Studierenden ein solches Lernangebot 
unterbreiten zu können. Wünschenswert sind ein 
Netzwerkaufbau mit potentiellen Projektpartnern 
und eine Datenbank, in der diese mögliche Pro-
jekte zeitnah eintragen können. Service Learning 
kann damit auch „der zunehmenden Bedeutung 
eines universitären Studiums mit starkem Pra-
xisbezug entsprechend persönlicher Interessen 
Rechnung tragen und zu einer Employability der 
Studierenden beitragen.“ (Altenschmidt & Miller 
Jahr 2016, 41) 
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Neben der Planung, Durchführung und Evaluation 
des konkreten Projektes und damit dem Ableisten 
einer konkreten Stundenanzahl vor Ort ist als Prü-
fungsleistung ein Lerntagebuch oder ein Portfolio 
anzufertigen. Es erfolgt keine Vergabe von Noten, 
die Prüfungsleistung wird mit bestanden/nicht be-
standen bzw. mit erbracht/nicht erbracht bewertet. 
Die curriculare Verankerung in den einzelnen Stu-
diengängen wird unterschiedlich gehandhabt: Nur 
im BA Erziehungswissenschaft ist das Angebot im 
Rahmen des Moduls „Allgemeine Schlüsselqualifi-
kationen“ verankert. Interessierte Studierende der 
anderen BA-Studiengänge können sich das Ser-
vice Learning Angebot durch ein Zusatzmodul an-
erkennen lassen. Master- und Lehramtsstudie-
rende erhalten auf Wunsch ein Zertifikat über die 
Teilnahme. Service Learning ist für alle Studien-
gänge über die gesamte Studienzeit belegbar, d.h. 
die Studierenden können die Teilnahme flexibel in 
ihre jeweilige Studienstruktur integrieren.
Auch für Lehrende ist diese Lehrform eine gewinn-
bringende Erfahrung. Durch die Anwendung von 
Wissen in der Praxis und die Verknüpfung von Bil-
dungsinhalten mit Lebenserfahrung wird nicht nur 
die Bedeutung von Fachinhalten für die Studie-
renden klarer erkennbar. Zudem haben die Leh-
renden die Möglichkeit, Studierende mit ihren viel-
fältigen Kompetenzen, die oftmals curricular nicht 
abgebildet werden, als kompetente und verant-
wortungsbewusste Mitglieder der Gesellschaft zu 
erleben. Dort, wo es gelingt, dass sich Lernende 
und Lehrende gemeinsam aktiv für das Gemein-
wohl einsetzen und so die eigene Lebenswelt mit-
gestalten, entstehen vielfältige und beide Seiten 
bereichernde Lernerfahrungen. In diesem Sin-
ne erweist sich Lernen durch Engagement als ein 
stark demokratiepädagogischer Ansatz.
Genau dies belegt auch die für das Angebot 
durchgeführte Evaluation, welche seit dem Start 
im Wintersemester 2012/13 vorliegt. Die Ergeb-
nisse der Evaluation des Service Learning an der 
FSU zeigen, dass die Teilnehmer_innen von „Ler-
nen durch Engagement“ eine deutliche Verbesse-
rung ihrer Handlungskompetenz wahrnehmen, vor 
allem in folgenden Ausprägungen: Teamfähigkeit 
(71%), eigenständiges Arbeiten (74%), Kommuni-
kationsfähigkeit (78%) und Konfliktfähigkeit (83%). 
89% der Studierenden gaben an, nach dem Ser-
vice Learning Projekt eine deutlich klarere Berufs-
orientierung zu haben. Sehr positiv bewerten die 
Studierenden den Wissenstransfer in den gesell-
schaftlichen Alltag (91%) und die Möglichkeit der 
eigenständigen Arbeitsweise sowie die Zusam-
menarbeit mit Studierenden anderer Fakultäten 
(81%).1
Lehrende, die sich für diese Lehrform entschieden 
haben, können sich die jeweils angebotene Ver-
anstaltung mit einer SWS auf ihre Lehrkapazität 
anrechnen lassen. Dies entspricht zwar nicht der 
regulären kapazitären Vergütung für Lehrveran-
staltungen, ist jedoch für die interessierten Leh-
renden ein kleiner motivationaler Anreiz für das 
Ausprobieren dieser Lehrform.
1  Insgesamt haben seit dem Wintersemester 2012/13 113 
Studierende das Angebot wahrgenommen. 93 Studierendenmei-
nungen gingen in die Befragungen ein.
3. ERFOLGSFAKTOREN 
FÜR EINE GELINGENDE 
IMPLEMENTATION AN DER FSU
An der FSU Jena hat sich gezeigt, dass für eine 
gelingende Implementation von Service Learn-
ing Angeboten feste, verlässliche Ansprechpart-
ner_innen für die Organisation des Lehrangebots 
von Vorteil sind. So hat bis zum Sommersemester 
2017 die Verantwortung für dieses fakultätsüber-
greifende Angebot jährlich zwischen den beiden 
Fakultäten bzw. maßgeblich beteiligten Instituten 
gewechselt. Dies hatte den Vorteil, dass der damit 
verbundene Arbeitsmehraufwand (Eintragung ins 
elektronische Vorlesungsverzeichnis und entspre-
chende Verknüpfung der Veranstaltung etc. sowie 
die Organisation und Sicherstellung der Präsenz-
veranstaltung) gut auf die Verantwortlichen aufge-
teilt werden konnte.
Ein weiterer, wichtiger Faktor für eine erfolgreiche 
Implementierung ist das Engagement der Lehren-
den. An der FSU Jena waren die beteiligten Leh-
renden hochmotiviert und haben das Projekt aus-
schließlich in Eigeninitiative ins Leben gerufen. In 
diesem Sinne kann von einer bottom up Strate-
gie gesprochen werden, wie Service Learning als 
Gedanke und Angebot in die Hochschule hinein-
tragen werden kann.2 Die beteiligten Lehrenden 
ziehen ihre Motivation zum Angebot von Service 
Learning v.a. aus den positiven Rückmeldungen 
2  Vgl. das Beispiel der Universität Mannheim in Back-
haus-Maul 2013, 80-95.
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der Studierenden sowie aus persönlichen Beob-
achtungen hinsichtlich der Entwicklung der Stu-
dierenden durch das Lernen in einem interdiszip-
linären Team. 
Neben dem Engagement der Lehrenden ist die 
Unterstützung durch die Hochschulleitungen als 
wirksamer Implementierungsfaktor von Bedeu-
tung, z.B. in Bezug auf die Anrechenbarkeit von 
Service Learning-Angeboten auf die Lehrkapazität 
oder hinsichtlich der Ermöglichung von Präsenz-
veranstaltungen im Team Teaching. 
Ein wichtiger Punkt für eine nachhaltige Veranke-
rung scheint die curriculare Einbettung des Ange-
bots zu sein. Dies war bisher an den beteiligten 
Fakultäten der FSU gegeben, so dass die Teilnah-
me am Angebot entsprechend verbucht und da-
mit für die Studierenden in ECTS abrechenbar 
war. Durch eine Reformierung der Studiengän-
ge zugunsten fachspezifischer Inhalte verzichten 
nun einige Fächer auf ein Modul zu Allgemeinen 
Schlüsselqualifikationen, wodurch dort das Ange-
bot nur noch als individuelle Zusatzleistung der 
Studierenden absolviert werden kann. Mit dem 
Wegfall des Moduls „Allgemeine Schlüsselqualifi-
kationen“ in den Fächern der philosophischen Fa-
kultät zeigt sich, wenn auch schwach, ein erster 
Rückgang der Teilnahmezahlen aus dieser Fakul-
tät. 
Abschließend kann festgehalten werden, dass 
das Service Learning-Angebot der FSU vor neu-
en strukturbedingten Herausforderungen steht. 
Inwieweit es den Organisator_innen gelingt, sich 
diesen zu stellen, wird die Zukunft zeigen. Vor al-
lem für die vielfältig interessierten und engagierten 
Studierenden unserer Universität lohnt es sich in 
jedem Fall, das Angebot aufrecht zu erhalten, um 
ihnen eine andere Form von Lernerfahrung zu er-
möglichen. 
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